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  KOMMENTAR

Ja wo laufen sie denn?

Bei der Fußballweltmeisterschaft lief Thomas Müller in einem Spiel elektronisch überwacht und 
vermessen 14 km. Er sprang dabei in die Höhe, überwand daniederliegende Gebeine, sprintete 
über zertretenen Rasen, stieß sich gelegentlich den Kopf und trug sieche Mitspieler zur Rekon-
valeszenz. Sein fortlaufendes Gewerbe verrichtete er temporär in der Nationalmannschaft, inzwi-
schen wieder in einem bayerischen Sportverein.

Thomas Müller ist kein Vorbild. Mindestens nicht für die Zigtausende Fußwerker, die sich in die-
sem Sommer bei Tough Mudder, Strongmen oder Urbanathlon laufend über originelle Hindernis-
se fortbewegen. Sie nutzen holsteinische Gutshöfe mit waldreicher Umgebung (ja, auch den von 
Vicky Leandros), den Nürburgring mit langen Anstiegen, den Hamburger Hafenrand mit steilem 
Geesthang und manch andere von Natur aus hinderliche Strecke. Einsam sind sie dabei nicht – 
zumeist wird in freundschaftlichen Gruppen gelaufen (gegenseitige Hilfestellung erwünscht), die 
Zeit nicht vermessen, die abendliche Feier mit dem unüberhörbaren Austausch der Erlebnisse 
sind festes Ritual – Wacken für Wanderer.

Die Streckenlänge kommt der von Thomas Müller nahe, der Verdienst nicht. Da wird schon mal 
ein Hunderter an Startgeld gezahlt, Spesen kommen hinzu - für die Steuererklärung bleibt das 
irrelevant -, eine Erwähnung in der Öffentlichkeit unterbleibt und wird auch nicht gesucht. Den-
noch nimmt die Zahl der gehemmten Lauflüstlinge seit Jahren zu. In Deutschland wird wohl bald 
die Hunderttausender Grenze überlaufen. Schon haben Veranstalter nach wenigen Tagen die 
Anmeldelisten geschlossen. In den USA soll ihre Zahl die der Marathonis übertroffen haben, ein 
martialischer Hintergrund ist dort unverkennbar.

Was also ist das Mysterium für den Auflauf menschlicher Lemminge? Der Gewinn der Dauer-
läufer ist schnell addiert: Stolz auf die Bewältigung einer herausfordernden körperlichen Aufgabe 
ohne spezielle Bewegungstechnik, fröhliches Gruppenerlebnis,  ein Wiederentdecken der Natur, 
spontane Entscheidung zur Teilnahme, Zeitmessung und Siegerlisten nur bei Bedarf. Kein Zufall,
dass nicht wenige der Aktiven den Lauf als willkommenen Kurzurlaub aus den gut  bedachten 
Fitnessstudios empfinden, Firmengruppen das als selbstorganisiertes Incentiv nutzen. Sporthis-
torisch sind  diese hinderlichen Leibesübungen übrigens identisch mit den Läufen der Schüler 
und Studenten, die Turnbruder Jahn mit seinen Freunden vor 200 Jahren auf dem ersten Turn-
platz in der Berliner Hasenheide über naturnahes Gerät organisierte – das Reck als Baumast.

Während sich aus dem vereinten Turnen mit heute über 90 000 Sportvereinen die größte Mitglie-
derorganisation in Deutschland entwickelte, sind die derzeit beliebten Hindernisläufe ohne Vor-
lauf und Vorbild fest in der Hand von verdienstvollen Agenturen. An den Sportverbänden sind sie 
vorbeigelaufen, gleichwohl Leichtathletikverband, Turnerbund und Fünfkämpfer einiges dazu bei-
tragen, vielleicht bald der DFB mit Fußballgolf. In den Landessportbünden könnten die Fäden 
zusammenlaufen. 

So sind die ausdauernden Hindernisläufer ein Fragezeichen für die Sportorganisationen, die zu-
künftig neue Motive, Märkte, Mitgliedschaften und Moneten gemeinnützig verknüpfen wollen. 
Dazu gehört auch Mut – und das richtige Management von Tradition, Kompetenz, Qualifikation 
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und Kommunikation. Das gilt auch für die wachsende Zahl an Firmenläufen, die mitunter schon 
fünfstellige Läufersummen ausweisen und in ihrer Mischung von maßvoller Ausdauer und hem-
mungsloser Fröhlichkeit wirksame betriebliche Gesundheitsförderung darstellen. Eine interessan-
te Perspektive für den Betriebssport.

Prof. Hans-Jürgen Schulke
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  PRESSE AKTUELL

Die Olympischen Jugendspiele in Nanjing sind eröffnet

(DOSB-PRESSE) Bühne frei für die Generation #YOGselfie: Mit einer spektakulären Lehrstunde 
in chinesischer Geschichte sind in Nanjing/China die 2. Olympischen Jugendspiele eröffnet 
worden.

3800 Athletinnen und Athleten im Alter von 14 bis 18 Jahren, darunter auch 84 Sportlerinnen und
Sportler der Deutschen Jugend-Olympiamannschaft, messen sich in elf Tagen in 28 olympischen
Sportarten. Sie erlebten zusammen mit rund 45.000 Zuschauern eine gut zweistündige Eröff-
nungsfeier, die unter dem Motto „Light up the future“ ganz auf sie zugeschnitten war.

„Das sind Eure Spiele, das ist Euer Moment“, rief ihnen IOC-Präsident Thomas Bach zu. „Ge-
nießt ihn in vollen Zügen. Macht es wie ich, saugt die Spiele auf – also holt Eure Smartphones 
raus und lasst uns einen Rekord im Selfie-Schießen aufstellen.“ Gesagt getan: Umgehend 
kamen fünf Athleten auf die Bühne und nahmen den Olympiasieger im Fechten für ein Selfie in 
ihre Mitte, das wenige Minuten später via Social Media vom IOC mit #YOGSelfie um die Welt 
geschickt wurde. Damit begeisterte Bach die Jugend. Die Sympathien der chinesischen Gast-
geber waren ihm gleich zu Beginn seines Auftritts zugeflogen, als er das Publikum auch in der 
Landessprache begrüßt hatte.

Als nach dem chinesischen Alphabet sechste Nation trug für Deutschland zum Auftakt der Er-
öffnungsfeier Beachvolleyball-Vizeweltmeisterin Lisa Arnholdt (DJK Schwäbisch-Gmünd) die 
Fahne unter dem Jubel ihrer Teamkollegen ins Stadion. „Ich habe mich die ganze Zeit richtig im 
Rausch befunden, im Nebel. Ich konnte eigentlich an nichts denken. Es war ein richtig schönes 
Gefühl“, erzählte Arnholdt anschließend im hippen ARD-Radiointerview mit ihrer Partnerin Sarah 
Schneider (TSV Frankenberg) als Interviewerin.

Um 20.52 Uhr Ortszeit hatte Chinas Staatspräsident Xi Jinping die Spiele eröffnet, um 21.56 Uhr 
wurde das Olympische Feuer mit einem Knalleffekt von Chinas viermaliger Olympiasiegerin im 
Wasserspringen, Chen Ruolin, entzündet, nachdem die Flamme zuvor – wie es sich für die Ge-
neration #YOGSelfie gehört – auf einem virtuellen Fackellauf um die Welt gereist war. Im Stadion
herrschte in diesem Moment pure chinesische Begeisterung, nachdem schon Tausende Men-
schen den jugendlichen Sportlern auf ihrer Anreise in über 100 Bussen am Rand der gesperrten 
Straßen zugejubelt hatten.

„Die Eröffnungsfeier war jung, cool und kreativ. Damit wurden die jungen Athleten in der richtigen
Sprache angesprochen und begeistert“, sagte DOSB-Präsident Alfons Hörmann, der am Sams-
tag in Nanjing eingetroffen war. Chef de Mission Bernhard Schwank, der mit dem Team in Reihe 
17 ganz nah am Geschehen saß, berichtete: „Die Show war spektakulär und hat die Mannschaft 
total begeistert.“

Die Eröffnungsfeier war von Chen Weiya produziert worden, der auch schon die Show zur Eröff-
nung der Olympischen Spiele 2008 in Peking inszeniert hatte. 4000 überwiegend junge Artisten 
und Darsteller boten Musik, Tanz und Show voller Extravaganzen. Spektakulärer Höhepunkt der 
künstlerischen Darbietungen war der „Turm der Träume“, als junge Artisten an dutzenden Seilen 
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gen Himmel schwebten und in luftiger Höhe immer neue Formationen bildeten. Zwei chinesische,
ein südkoreanischer und ein russischer Popstar präsentierten das Titellied der Jugendspiele von 
Nanjing, das ebenfalls den Namen „Light up the future“ trägt.

Die Show, die von UN-Generalsekretär Ban Ki-moon und IOC-Ehrenpräsident Jacques Rogge, 
dem Vater der Jugendspiele, auf der Ehrentribüne verfolgt wurde, erinnerte an Meilensteine der 
chinesischen Kultur wie die Erfindung des Porzellans und die See-Expeditionen des Zheng He. 
Als Band zwischen den Kulturen wurde die Seidenstraße hervorgehoben, die einst als längste 
Handelsstraße der Welt Europa und Asien vereinte und in diesem Jahr von der UNESCO zum 
Weltkulturerbe erklärt worden ist.

Die Jugendspiele seien aber mehr als Sport, betonte IOC-Präsident Bach: „Ihr zeigt hier, das 
Sport über den Wettkampf hinausgeht. Teilt, lernt, findet neue Freunde rund um den Globus“, 
forderte er die Athleten auf. Neben ihren Wettkämpfen nehmen sie an einem umfangreichen 
Kultur- und Bildungsprogramm mit der englischen Abkürzung CEP teil.

Die Spiele dauern bis zum Donnerstag, 28. August. Deutschland ist in 21 Sportarten vertreten. 
Die Deutsche Olympiamannschaft setzt in den sozialen Netzwerken auf den Hashtag #WirfuerD.

Hinweise für die Medienarbeit

Der DOSB berichtet während der 2. Olympischen Jugendspiele (noch bis 28. August) umfang-
reich aus Nanjing. Diese Aufgabe übernehmen Christian Klaue (Tel: +86 13810450270, Mail: 
klaue@dosb.de und Twitter: @ChKlaue) sowie Tim Zillmer (Tel: +86 13810450887, Mail: 
zillmer@dosb.de und Twitter: @TimZillmer). Sie berichten auch im täglichen Newsletter, für den 
sich jeder Interessierte unter www.dosb.de/newsletter anmelden kann. 

Folgende Kanäle werden vom DOSB mit Fotos und Texten bespielt:

• Twitter unter @DOSB #WirfuerD

• Facebook Deutsche Olympiamannschaft unter www.facebook.com/olympiamannschaft 
#WirfuerD

• Instagram DOSB unter www.instagram.com/DOSB #WirfuerD

• Internetseite des DOSB unter www.dosb.de/jugendspiele 

• Täglicher Newsletter unter www.dosb.de/newsletter zu abonnieren

• Social Wall der Deutschen Jugend-Olympiamannschaft unter www.deutsche-
olympiamannschaft.de #WirfuerD

• Athletenprofile auf der Internetseite und in der App der Deutschen Olympiamannschaft unter 
www.deutsche-olympiamannschaft.de

Alle Texte und Fotos im Newsletter stehen für redaktionelle Zwecke unter der Copyright-Angabe 
DOSB honorarfrei zur Verfügung. Social-Media-Inhalte können geteilt und weiter verbreitet 
werden.

5  •  Nr. 33  •  12. August 2014

http://www.deutsche-olympiamannschaft.de/
http://www.deutsche-olympiamannschaft.de/
http://www.deutsche-olympiamannschaft.de/
http://www.dosb.de/newsletter
http://www.dosb.de/jugendspiele
http://www.instagram.com/DOSB
http://www.facebook.com/olympiamannschaft
http://www.dosb.de/newsletter
mailto:zillmer@dosb.de
mailto:klaue@dosb.de


Der DOSB überträgt die Olympischen Jugendspiele live:

• www.Sportdeutschland.TV

Während der Spiele wird hier 24 Stunden Programm geboten. Rund ein Dutzend Sportarten 
werden live gezeigt, alle anderen in Zusammenfassungen. Darüber hinaus gibt es Magazin-
sendungen und an allen Wettkampftagen jeweils um 9.00 Uhr, 17.00 Uhr und 0.00 Uhr deutscher
Zeit Highlight-Zusammenfassungen. Alle Sendungen und Kommentare sind in Englisch.

Internationale Angebote, Fotos und Texte:

• www.twitter.com/youtholympics

• www.twitter.com/iocmedia

• www.facebook.com/youtholympicgames

• www.instagram.com/youtholympics

• www.olympic.org

• www.nanjing2014.org/en mit Live-Ergebnissen, Zeitplan und honorarfreien Fotos und Texten im 
YIS – Youth Olympic Information Servis/YIS für Ihre Berichterstattung

Internationale Angebote Streams:

• www.olympic.org

• www.youtube.com/olympics

• In der App „The Olympics“ im App Store

Internationale Angebote kostenfreie Bewegtbilder für Medienhäuser:

• Das IOC bietet Medienhäusern täglich einen Newsfeed mit kostenfreiem Bewegtbildmaterial an.
Alle Informationen dazu gibt es online.

Michaela Röhrbein und Petra Tzschoppe wollen Vizepräsidentin werden

(DOSB-PRESSE) Bislang liegen zwei Bewerbungen für das Amt als DOSB-Vizepräsident/in 
Frauen und Gleichstellung vor, das auf der DOSB-Mitgliederversammlung am 6. Dezember in 
Dresden bei der Wahl des Präsidiums neu besetzt wird. 

Das hat die amtierende DOSB-Vizepräsidentin Ilse Ridder-Melchers, die nicht mehr antritt, den 
Teilnehmenden der Frauen-Vollver-sammlung des DOSB jetzt mitgeteilt. Die Frauen-Vollver-
sammlung findet am 13. September in Berlin statt und befindet dort über den Vorschlag an die 
DOSB-Mitgliederversammlung für ihre Nachfolge.

Bei der Findungskommission, die zur Vorbereitung der Wahl eingerichtet worden war, haben sich
Michaela Röhrbein, Leiterin des Zentrums für Hochschulsport der Leibniz Universität in Hanno-
ver, und Dr. Petra Tzschoppe, Dozentin für Sportsoziologie und Sportgeschichte an der Univer-
sität Leipzig, beworben. Die Findungskommission, so schrieb Ilse Ridder-Melchers, sei in ihren 
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Beratungen über die bisherigen Bewerbungen zu dem Ergebnis gekommen, „dass beide 
Personen sehr gute Voraussetzungen für das angestrebte Amt der Vizepräsidentin mitbringen 
und gleichermaßen geeignet sind, künftig wichtige Impulse im DOSB-Präsidium zu setzen“. 
Daher lege sie der Frauen-Vollversammlung beide Kandidaturen zur Entscheidung vor.

Ilse Ridder-Melchers, die frühere nordrhein-westfälische Ministerin für die Gleichstellung von 
Mann und Frau, hat das Amt der Vizepräsidentin seit Gründung des DOSB im Jahre 2006 inne.

DOSB-Konferenz Sportentwicklung 2014 mit Franz Müntefering

(DOSB-PRESSE) Was Sportvereine Tag für Tag nachhaltig leisten und welche Bedeutung diese 
Leistungen haben, bleibt häufig verborgen und wird nach außen nicht sichtbar. Werte, wie Ge-
meinschaft, Fairplay und Leistung, die den Vereinssport im Alltag lebendig halten und seine Ein-
zigartigkeit begründen, werden zudem immer weniger wahrgenommen, und zugleich bestimmen 
Vergaben von Olympischen Spielen oder Fußball-Weltmeisterschaften, Dopingskandale, Wett-
betrug und weitere Krisenphänomene des Leistungssports die Diskussion über den Sport. 

Die diesjährige DOSB-Konferenz Sportentwicklung befasst sich daher unter dem Motto „Mut zur 
Wertschätzung! Was Vereinssport leistet“ mit der Frage, wie diese Lücke geschlossen werden 
kann und welche Aufgabe den Sportorganisationen dabei zukommt. Sie findet vom 11. bis 12. 
September in Berlin statt und richtet sich an ehrenamtliche wie hauptberufliche Führungskräfte in
den DOSB-Mitgliedsorganisationen, die sich mit dieser Thematik befassen. 

DOSB-Präsident Alfons Hörmann eröffnet die Konferenz. Den Einführungsvortrag hält der Sport-
historiker Prof. Michael Krüger aus Münster. Bei der anschließenden Podiumsdiskussion werden 
auch Franz Müntefering (Bundesminister a.D.), Eva Lohse (Vizepräsidentin des Deutschen 
Städtetages), Sylvia Schenk (Vorstandsmitglied Transparency International Deutschland), Ekke-
hard Wienholtz (DOSB-Ehrenmitglied) und Eike Holtzhauer (2. Vorsitzender des Todtglüsinger 
SV von 1930,  e.V., zweiter Platz Sterne des Sports 2013) das Thema aus unterschiedlichen 
Perspektiven beleuchten.

Die Konferenz wird im ABION Hotel Spreebogen Berlin stattfinden. Am Abend des 11. September
wird der DOSB-Ethikpreises an Transparency International Deutschland im Otto-Suhr-Saal des 
Neuen Stadthauses Berlin verliehen. Mit diesem Preis zeichnet der DOSB alle zwei Jahre eine 
Persönlichkeit oder eine Gruppe aus, die sich in besonderer Weise um die Förderung der ethi-
schen Werte im Sport verdient gemacht hat. Die Konferenz beginnt am 11. September um 15.30 
Uhr und endet tags darauf gegen 12.30 Uhr. Im unmittelbaren Anschluss an die DOSB-Konfe-
renz, d.h. um 14.00 Uhr, beginnt die 9. Frauen-Vollversammlung des DOSB am selben Veran-
staltungsort.

Das ausführliche Programm und die Möglichkeit zur Anmeldung gibt es online. Weitere Informa-
tionen zur Konferenz können per Mail bei Christian Siegel (siegel@dosb.de) erfragt werden.
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VDI und Deutsche Sporthilfe schließen strategische Kooperation

(DOSB-PRESSE) Der Verein Deutscher Ingenieure (VDI) und die Deutsche Sporthilfe schließen 
im Rahmen der „Duale Karriere“-Initiative „Sprungbrett Zukunft“ eine strategische Kooperation. 
Die Zusammenarbeit ist zunächst auf drei Jahre angelegt und soll den Sporthilfe-Athleten, die 
Studierende oder Absolventen ingenieurwissenschaftlicher Studiengänge sind, einen intensiven 
Austausch unter Fachkollegen ermöglichen. Darüber hinaus unterstützt der VDI die Spitzensport-
ler durch beitragsfreie Mitgliedschaften, Zugang zum Berufsförderprogramm „Elevate“ sowie wei-
teren studien- und berufsbegleitenden Maßnahmen. Das gab die Deutsche Sporthilfe bekannt. 

„Für die Athleten ist das vielseitige Angebot des VDI eine tolle Möglichkeit, sich auch jenseits 
ihrer universitären Ausbildung fachlich weiterzuentwickeln. Für die Sportler, die ihre Zukunft im 
ingenieurwissenschaftlichen Bereich sehen, stellt die Kooperation eine hervorragende Weiter-
entwicklung unserer Initiative „Sprungbrett Zukunft“ dar“, sagte Michael Ilgner, Vorsitzen-der des 
Vorstands der Deutschen Sporthilfe.

Ralph Appel, Direktor des VDI, sagte: „Technik und Material sind in vielen Sportarten, 
insbesondere im paralympischen Sport, wesentliche Leistungsfaktoren. Der VDI sieht sich daher 
auf besondere Art und Weise mit dem Leistungssport verbunden und möchte die Protagonisten 
auch bei der beruflichen Entwicklung bestmöglich unterstützen“.

Die Initiative „Sprungbrett Zukunft – Sport & Karriere“ wurde im April vergangenen Jahres ge-
startet und soll die beruflichen Perspektiven deutscher Spitzenathleten langfristig verbessern. 
Mittlerweile engagieren rund 140 Unternehmen mit leistungssportkompatiblen Kurzzeit-Praktika, 
einem vereinfachten Bewerbungsprozess durch „Kennwort-Bewerbungen“ sowie einem 
bundesweiten Mentorenprogramm für deutsche Top-Athleten.
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  AUS DEN MITGLIEDSORGANISATIONEN

Grande Dame des Springsports: Reiter trauern um Helga Köhler

(DOSB-PRESSE) Helga Köhler, die Grande Dame des Springsports der Nachkriegszeit, lebt 
nicht mehr. Die berühmteste Springreiterin der 1950er und 60er Jahre ist im Alter von 89 Jahren 
gestorben. Das gab die Deutsche Reiterliche Vereinigung in der vorigen Woche (15. August) 
bekannt.

Vor 60 Jahren unternahm Helga Köhler aus Verden gemeinsam mit Hans Günter Winkler und 
Fritz Thiedemann eine Aufsehen erregende Reise: Erstmals per Flugzeug erreichten die deut-
schen Springreiter mit ihren Pferden die USA. Es war der erste reitsportliche Nordamerika-Ein-
satz nach dem Krieg. In Harrisburg, New York und Toronto (Kanada) bestritt das Trio höchst 
erfolgreich Turniere und festigt seinen Ruf, nach dem Krieg wieder zu alter springsportlicher 
Klasse zurückgefunden zu haben. 

In den Folgejahren führte im Parcours kaum ein Weg an Helga Köhler vorbei: 19 Mal gewann sie
das Springchampionat der Amazonen, war 1961 und 1962 Deutsche Meisterin und gehörte 
ebenso 19 Mal dem deutschen Nationenpreisteam an. Die Zahl „19“ kennzeichnete auch ihre 
persönliche Unfallbilanz. So oft hatte sie sich im Parcours und beim Training das Schlüsselbein 
gebrochen.

Helga Köhler, geborene Gohde, war verheiratet mit Hans-Joachim Köhler, dem Begründer der 
Verdener Auktionen und einer der meist geachteten Hippologen seiner Zeit. 1949 wurden in der 
Verdener Niedersachsenhalle erstmals Pferde versteigert – der Beginn einer bis heute sehr 
erfolgreichen Vermarktung von Sportpferden. Horst Köhler verstarb 1997. Seine Witwe lebte bis 
zu ihrem Tod im Verdener Ortsteil Borstel.

Herbert Bastian ist neuer Vizepräsident des Weltschachbundes

(DOSB-PRESSE) Herbert Bastian, Präsident des Deutschen Schachbundes (DSB), ist am 
Rande der Schacholympiade in Norwegen zu einem der Vizepräsidenten des Weltverbandes 
FIDE gewählt worden. Bei der Wahl des FIDE-Chefs war der 61-jährige Saarländer als 
unabhängiger Kandidat angetreten. Vor dem Kongress hatten sowohl das Team des 
wiedergewählten Amtsinhabers Kirsan Iljumschinow als auch das Lager des unterlegenen 
Herausforderers Garri Kasparow ihr Interesse signalisiert, enger mit dem DSB 
zusammenzuarbeiten. 

LSB Hessen fordert: Konzessionen nur nach definierten Kriterien vergeben

(DOSB-PRESSE) Ausschließliche Richtlinie für die Erteilung von Konzessionen für Sportwetten-
angebote im Internet sollte die Erfüllung vorgegebener Kriterien sein. Dieses Verfahren, das mitt-
lerweile auch die Hessische Landesregierung präferiert, „ist der einzig vernünftige Weg den 
Sportwettenmarkt im Internet in geregelte Bahnen zu lenken“, sagte der Präsident des Landes-
sportbundes Hessen, Rolf Müller, in Frankfurt. 
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Müller hatte seit 2012 mehrfach die Limitierung der Konzessionen auf bundesweit 20 kritisiert. 
Eine quantitative statt qualitative Konzessionserteilung werde eine Klageflut abgewiesener An-
tragsteller nach sich ziehen und das schon Jahre andauernde Vergabeverfahren weiter verzö-
gern, befürchtet der Sportbund-Chef. Vor diesem Hintergrund sei es fragwürdig, ob die seitens 
des Glücksspielkollegiums der Länder für Ende September angekündigte Konzessionsvergabe 
dann auch in die Praxis umgesetzt werden könne.

Als Konsequenz blieben nicht nur erwartete Steuereinnahmen weiter aus, sondern auch Spiel-
suchtprävention und die Abwehr möglicher krimineller Manipulationen von Sportwettbewerben 
könnten nicht mit der gebotenen Effizienz umgesetzt werden.

Eishockey: DEB und Landesverbände starten Projekt Oberliga 2017

(DOSB-PRESSE) Gegenwart und Zukunft der Oberliga bei einem gemeinsamen Treffen von 
Vertretern des Deutschen Eishockey-Bundes (DEB), der Landeseissportverbände (LEV) und der 
zweiten Deutschen Eishockey-Liga (DEL 2) in der vorigen Woche in Frankfurt auf der Tagesord-
nung gestanden. Dabei verständigten sich die Parteien nicht nur auf den Aufstiegsmodus zur 
DEL 2 in der bevorstehenden Saison, sondern auch auf die Perspektive der Oberliga als „wich-
tiges Bindeglied zwischen den Profiligen und den Landesverbänden“. Das gab der DEB bekannt.

„Bis zum Jahr unserer Heim-Weltmeisterschaft 2017 wollen wir eine für alle verlässliche Struktur 
aufgebaut haben“, sagte DEB-Vizepräsident Marc Hindelang. „Dabei wollen und müssen wir die 
unterschiedlichen Begebenheiten in Deutschland natürlich berücksichtigen, weshalb man Schritt 
für Schritt gehen muss und nichts über das Knie brechen kann.“

Aktuell gehen im Oktober vier regionale Oberligen in den Spielbetrieb. Davon stehen zwei, Nord 
und Süd, unter dem Dach des DEB, die Oberligen West und Ost werden von den LEV Nord-
rhein-Westfalen und Sachsen-Anhalt verwaltet. Diese beiden Landesverbände starten ein Pilot-
projekt und verzahnen die Top – Teams ihrer Oberligen in einer gemeinsamen Endrunde „Ober-
liga Mitte“. Aus dieser qualifizieren sich ebenso die zwei besten Vertreter für die Aufstiegs-Play-
Offs zur DEL2 wie die beiden besten Nord-Klubs und vier Vertreter aus dem Süden. Im Viertel-
finale treffen die Vertreter der Oberligen Nord und Mitte aufeinander, während die Süd-Teams 
noch unter sich bleiben. Anschließend geht es überkreuz weiter, bis der Aufsteiger in die DEL 2 
feststeht. 

„Eine Oberliga für die Vereine im Norden Deutschlands, die so gut wie die Oberliga Süd funktio-
niert, ist das Ziel, zu dem alle in mehreren gemeinsamen Zwischenschritten kommen wollen“, 
sagte Hindelang. „Denn es muss für die Vereine finanziell darstellbar bleiben und für die Fans 
attraktiv sein.“ Dafür und für einen leistungsfähigen Unterbau des Profibereiches sollen nun die 
Rahmenbedingungen geschaffen werden. Dies werde auch eines der großen Themen beim 
Dialogtag des DEB noch in diesem Jahr sein. 

DEB-Präsident Franz Reindl erklärte dazu: „Marc Hindelang, Oliver Seeliger und die betroffenen 
LEV haben ein sehr gutes Ergebnis für klarerer Strukturen für die Zukunft. Es gibt noch viel zu 
tun, aber die Konsensstrategie trägt erste Früchte.“
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Europäischer Tanzsportverband gegründet

(DOSB-PRESSE) Im Rahmen der 28. German Open Championships am vorigen Wochenende in
Stuttgart haben 26 nationale Mitglieder der World DanceSport Federation (WDSF) den europäi-
schen Verband für Tanzsport „DanceSport Europe“ gegründet. Gründungsmitglied war auch 
Tanzsport Deutschland, vertreten durch Heidi Estler, die Präsidentin des Deutschen Tanzsport-
verbandes. Das geht aus einer Mitteilung des Verbandes hervor.

Diese neue Ebene oberhalb der Nationalverbände und innerhalb des Weltverbandes soll die För-
derung und Organisation des Tanzsports in Europa voranbringen. Innerhalb der WDSF existiert 
bereits der Kontinentalverband Asien, Europa ist nun der zweite, mit Afrika ist der dritte in Vorbe-
reitung.

Rund zwei Drittel (31) aller europäischen Mitgliedsnationen der WDSF nahmen an der Grün-
dungsversammlung der WDSF European Continental Association nach Schweizer Recht am 
16.8.2014 in Stuttgart teil. Marc-Frédéric Schäfer führte als Justiziar durch die Versammlung.

Das Managing Committee hat die Aufgabe, die Anerkennung des Kontinentalverbandes durch 
die WDSF zu erreichen sowie die erste Hauptversammlung vorzubereiten und durchzuführen, 
auf der ein reguläres Präsidium gewählt werden wird. In der anschließenden konstituierenden 
Sitzung verständigte sich das Komitee auf den Vorsitzenden Antero Koponen (Finnland) und den 
stellvertretenden Vorsitzenden Franz Allert (Deutschland). Weitere Mitglieder sind Eva Bartunko-
va (Tschechien), Fleming Riis (Dänemark), Sergio Rotaris (Italien) und als Aktivenvertreterin Ashli
Williamson (Dänemark).

Den Tanzsport in Deutschland repräsentiert der Deutsche Tanzsportverband (DTV), Mitglied im 
DOSB: 230.000 Mitglieder, 2.200 Vereine, 26.000 Leistungssportler, vielfältige Hobby- und Brei-
tensportangebote. Weitere Informationen finden sich online unter www.tanzsport.de.
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  TIPPS UND TERMINE

Terminübersicht auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Eine Übersicht über weitere Termine findet sich auf der DOSB-Homepage 
unter dem Stichwort Termine und Tagungen. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Veranstaltun-
gen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen von überregionaler Bedeutung. In den Ka-
lender aufgenommen werden darüber hinaus internationale Sport-Events (Welt- und Europa-
meisterschaften). Außerdem sind Veranstaltungen verzeichnet, die nicht für alle zugänglich sind. 
Die Teilnehmer/innen solcher Veranstaltungen erhalten eine persönliche Einladung.

„Nahrungsergänzungsmittel“: Neue DOSB-Broschüre gibt Orientierung

(DOSB-PRESSE) Mit der neuen Broschüre „Nahrungsergänzungsmittel“ gibt der DOSB für 
Sportler, Trainer und Betreuer eine Hilfestellung und Orientierung zur bedarfsgerechten Ernäh-
rung im Alltag und Leistungssport. Diese Handreichung ist in Zusammenarbeit mit der Deutschen
Gesellschaft für Ernährung (DGE), dem Zentrum für Präventive Dopingforschung der Deutschen 
Sporthochschule Köln und der Nationalen Anti Doping Agentur (NADA) entstanden.

Im Faktencheck werden typische Situationen aus dem Leistungssport und häufig gestellte Fra-
gen beantwortet. Die Broschüre soll daher eine wichtige Orientierung zu Fragen der Notwendig-
keit und Vertrauenswürdigkeit von Nahrungsergänzungsmitteln bieten und zugleich im Umgang 
mit Nahrungsergänzungsmitteln sensibilisieren.

Insofern erweitert sie das Statement des Wissenschaftlichen Beirats des damaligen Deutschen 
Sportbundes vom 14. Oktober 2005 zu diesem Thema. Der Beirat gab schon seinerzeit zu be-
denken, „dass seitens der Sportmedizin seit Jahren ein vernünftiger Umgang mit Nahrungs-
ergänzungsmitteln angemahnt wird, weil solche nur in bestimmten Situationen und bei gezielter 
Indikation erforderlich sind". Außerdem wurde darauf hingewiesen, "dass die regelmäßige Ein-
nahme von Nahrungsergänzungsmitteln den Glauben an die Machbarkeit von sportlichen Leis-
tungen durch Präparate jedweder Art fördert und damit zu einer Zunahme der Dopingmentalität 
beitragen kann". Und schließlich, so der Beirat, sei "ein mögliches Risiko kontaminierter Produk-
te, falls nicht jede Charge kontrolliert wird, nicht auszuschließen“.

"Wir tragen Verantwortung für einen sauberen Sport und eine klare Orientierung für die Athletin-
nen und Athleten", sagt Christian Breuer, der Vorsitzende der Athletenkommission im DOSB, im 
Vorwort. Dabei solle diese Broschüre eine Hilfestellung sein.

„Persönliche Bestleistungen erfordern Energie. Deshalb ist es im Leistungssport von entschei-
dender Bedeutung,über die richtige Zufuhr von Energie nachzudenken“, ergänzt er. Dabei gehe 
es um die richtige Kombination von Lebensmitteln und Nährstoffen. Auf den Gebrauch von Nah-
rungsergänzungsmitteln könne im Leistungssport in vielen Bereichen und Sportarten verzichtet 
werden. „In besonderen Situationen und unter bestimmten Bedingungen können sie aber eine 
sinnvolle Ergänzung darstellen“, sagt Breuer. Durch die individuelle Ernährungsberatung am 
Olympiastützpunkt (OSP) werde die Ernährungssituation erfasst und auf besondere Trainings- 
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und Wettkampfsituationen zugeschnitten. Darauf aufbauend könne die Broschüre weitergehende
Informationen geben.

„Wir wissen um die besonderen Anforderungen in Training und Wettkampf – auch mit Blick auf 
die Ernährung“, schließt der Athletensprecher. „Wir wollen helfen, die Ernährung so zu gestalten, 
dass sie zur sportlichen Leistungsfähigkeit beiträgt.“

Die Broschüre steht online zum Download zur Verfügung.

Fachtagung „Kinderschutz“ diskutiert über „Schwachstellen im System“

(DOSB-PRESSE) „Kinderschutz – Schwachstellen im System?!“: Unter diesem Thema diskutie-
ren namhafte Experten aus unterschiedlichen Fachgebieten auf einer bundesweiten Fachtagung 
am 16. Oktober in Berlin. Die Stiftung Haus Pius XII lädt dazu ein. 

Die Kinder- und Jugendhilfe in der Bundesrepublik Deutschland befinde sich nicht erst seit dem 
vor kurzem erschienenen Buch „Misshandelt Deutschland seine Kinder“ der Berliner Rechtsme-
diziner Tsokos und Etzold im Umbruch und müsse sich sowohl in Theorie als auch in der Praxis 
zahlreichen Herausforderungen stellen, heißt es in der Einladung. Die Tagung richte sich deshalb
auch an unterschiedliche Zielgruppen. Neben Fachkräften aus der Kinder- und Jugendhilfe, der 
öffentlichen Verwaltung, Medizin und Justiz seien auch weitere Interessierte willkommen.

Mit dieser Tagung möchte die Stiftung Haus Pius XII anlässlich ihres 65- jährigen Jubiläums ge-
meinsam mit dem Caritasverband für das Erzbistum Berlin e.V. dazu beitragen, einen kooperati-
ven Ansatz zu verfolgen und durch den Austausch und das Zusammenwirken mehrerer Diszipli-
nen lösungsorientierte Perspektiven in der Kinder- und Jugendhilfe zu entwickeln. „Gerade in der
aktuellen Diskussion helfen konfrontative und polemische Diskussion nur äußerst bedingt weiter. 
Es gilt vielmehr, im gemeinsamen Zusammenwirken tragfähige Handlungsstrukturen und präven-
tive Unterstützungssysteme zu entwickeln und diese auch entsprechend umzusetzen“, heißt es 
in der Einladung weiter.

Neben Vorträgen und Diskussionen mit Referenten wie den Rechtsmedizinern Prof Dr. Tsokos, 
Dr, Saskia Etzold, Prof. Dr. Fegert, Prof. Dr. Macsenaere oder Prof. Dr. Salgo bietet die Fachta-
gung ein Forum und die Möglichkeit zum gemeinsamen Austausch. 

Die Fachtagung findet im Gemeinschaftshaus Gropiusstadt, Bat-Yam-Platz 1 in 12353 Berlin 
statt. Die Teilnahme kostet 85,00 Euro (inklusive Verpflegung und Getränke). Weitere Informatio-
nen zum Programm der Tagung sowie die Möglichkeit zur Online-Anmeldung finden sich unter 
www.fachtagung-kinderschutz.de.
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

Die deutschen Sportmediziner informieren: Sport mit Endoprothese

Nach dem Ersatz von arthrotischen und funktionsuntüchtigen Gelenken durch Endoprothesen 
können an Bewegung interessierte Menschen in der Regel wieder Sport treiben. Der durch die 
Implantation schmerzfrei und mobiler gewordene ältere Patient genauso wie der jüngere Endo-
prothesenträger haben oft den Wunsch zu vermehrter körperlicher Aktivität oder der Wiederauf-
nahme zuvor betriebener Sportarten. Dabei müssen Sportarzt und Patient Kontraindikationen 
ausschließen und sorgfältig Bewegungsmöglichkeiten abwägen. 

Endoprothesen sind Implantate, die dauerhaft im Körper bleiben und das geschädigte Gelenk 
ganz oder teilweise ersetzen. Am bekanntesten sind Endoprothesen für das Knie, die Hüfte und 
die Schulter. Ob ein Patient wieder Sport treiben kann, hängt von einigen Voraussetzungen ab. 
So muss die Operation mindestens sechs Monate zurück liegen, das Implantat stabil verankert 
sein sowie Schmerzfreiheit, eine angemessene Bewegungsfähigkeit des Gelenkes und stabile 
Herz-Kreislauf-Verhältnisse vorhanden sein. Kontraindikationen sind: Gelenkinfektion, Implan-
tatlockerung und Gelenkinstabilität.

Unter Abwägung der endoprothetischen- und patientenbezogenen Vorgaben muss ein Kompro-
miss zwischen gelenkstabilisierenden Bewegungsreizen und möglicher Überbeanspruchung 
gefunden werden. Abrupte Rotationsbewegungen, Scheren oder Kreuzen der Beine sowie Belas-
tungsspitzen sind zu vermeiden. Verboten ist Leistungs- und Wettkampfsport in den „Impact-
Sportarten“, also Sportarten mit Sprüngen und abrupten Bewegungen.

Als besonders geeignete Sportarten empfiehlt die Sektion Rehabilitation und Behindertensport 
der Deutschen Gesellschaft für Sportmedizin und Prävention (DGSP) Schwimmen mit Kraul-
beinschlag, Radfahren, Wandern, Nordic Walking, Aquajogging, Gymnastik zur Dehnung und 
Kräftigung, Ruder, Paddeln und Tanzen.

Bedingt geeignete Sportarten sind Skilanglauf (Diagonalschritt), Golf, Tennis, Tischtennis, Ke-
geln/Bowling, Reiten, Alpiner Skilauf und Jogging. Es werden nicht empfohlen: Kampfsport-
arten/Wettkampfsport, Ballsportarten, Leichtathletik, Geräteturnen, Eislaufen, Squash, Mountain-
biking und Inline-Skating. Grundsätzlich sind Sportarten mit erhöhtem Verletzungsrisiko, die 
gleichzeitig auch zu höheren Beanspruchungen der Endoprothesen führen können, für diese 
Patienten nicht geeignet.

Die DGSP im Kurzportrait

Die 1912 gegründete Deutsche Gesellschaft für Sportmedizin und Prävention (DGSP) ist die 
zentrale ärztliche Institution auf den Gebieten der Sportmedizin sowie der 
Gesundheitsförderung und Prävention durch körperliche Aktivität. Sie gehört zu den 
Sportverbänden mit besonderen Aufgaben im DOSB. Neben der Förderung von sport- und 
präventivmedizinischer Forschung, Lehre sowie Fort- und Weiterbildung setzt die DGSP viele
Projekte zur Erhöhung der Gesundheitskompetenz in der Bevölkerung um. Sie ist die 
Vereinigung der 18 Landesverbände für Sportmedizin und mit ihren 9000 Mitgliedern eine der
größten wissenschaftlich-medizinischen Fachgesellschaften in Deutschland. 
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Der Sport als Lebensretter – Franz Orgler zum 100. Geburtstag 

In genau einem Jahr wird Berlin erstmals Austragungsort der europäischen jüdischen Sport-
wettkämpfe „Maccabi Games“. Mehr als 2000 Athleten werden dann im Olympiapark in 30 
Disziplinen antreten. Die Zeit sei reif dafür, 50 Jahre nach der Wiedergründung von Makkabi 
Deutschland und nach Aufnahme der deutsch-israelischen diplomatischen Beziehungen, 
sagte Alon Meyer, Präsident von Makkabi Deutschland, und nannte die Vergabe an Berlin ein
„ein starkes Symbol, am früheren Ort des Schreckens jetzt das größte jüdische Sportereignis
seit dem Krieg zu veranstalten“. 

Die Spiele in Berlin sind die europäische Version der Maccabi Games, die in Israel stattfin-
den, wie die Olympischen Spiele im Vier-Jahres-Rhythmus. Jeweils zwischen diesen Spielen 
treffen sich die europäischen Athleten zu ihrer Makkabiade. Die erste europäische Auflage 
fand 1929 in Prag statt. Nach dem Zweiten Weltkrieg und der Judenverfolgung kehrten die 
Spiele 1959 nach Europa zurück und wurden in Kopenhagen ausgetragen.

Einer der letzten Zeitzeugen aus den Anfangsjahren der Makkabiade feiert an kommenden 
Montag (22. August) ín Bastad in Schweden seinen 100. Geburtstag: der einstige Leicht-
athlet Franz Orgler. An ihn erinnert der Hannoveraner Sporthistoriker Prof. Lorenz Peiffer im 
folgenden Beitrag für die DOSB-PRESSE.

Von Prof. Lorenz Peiffer

Am 6. April 1935 steht der 800-Meter-Lauf auf dem Programm der zweiten Makkabiade im neu-
erbauten Stadion in Tel Avic. In seinem Tagebuch, das im Nachlass in Tel Aviv aufbewahrt wird, 
beschreibt der damalige Sportjournalist Felix Pinczower, ebenfalls Delegationsmitglied, auch das 
mitreißende Rennen eines jungen deutschen Athleten: Franz Orgler.

„Die Elite der jüdischen Mittelstreckenläufer war am 800 m Start versammelt. Gleich nach 
dem Startschuss spurtet der Österreicher Metzl vor, dicht dahinter Rappaper aus Frankreich 
und der Amerikaner Rosenkranz. Orgler liegt hier an 4. Stelle. Die ersten 400 m werden in 
59,5 Sekunden gelaufen. Der Grieche Passo kommt jetzt auf. Doch jetzt legt Rosenkranz 
erst richtig los. Nach 500 m verlängert er seinen Schritt und ist im Nu an der Spitze. 200 m 
vor dem Ziel hält Orgler seine Zeit für gekommen und legt sich dicht hinter den Amerikaner. 
Alle erheben sich von den Plätzen und brüllen im Takt Org-ler, Org-ler, Orgler! Da das Un-
glaubliche geschieht! Orgler geht in der Zielkurve an dem Amerikaner vorbei und biegt als 
erster in die 100m-Bahn ein. Doch Rosenkranz lässt sich nicht überrumpeln. In wundervollem
Stil geht er nach hartem Kampf auf den letzten 50 m an Orgler vorbei und zerreisst hochauf-
gerichtet mit 4m Vorsprung das Zielband. Alles freut sich über diesen schönen Endkampf, 
noch mehr aber über den 2. Platz des sympathischen jungen Orgler.“

Die Teilnahme an der zweiten Makkabiade, den Weltspielen des jüdischen Sports sollte für den 
21-Jährigen Franz Orgler neben seinem sportlichen Erfolg eine entscheidende Weichenstellung 
für seinen weiteren Lebensweg werden. Bis zu diesem Zeitpunkt hatte er weiterhin bei seinem 
alten Verein Schwarz-Weiß Barmen trainiert, wo sein Trainer ‚Kopille‘ Pfeifer seine schützende 
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Hand über ihn hielt. Nachdem er aber durch seine Teilnahme an der Makkabiah so demonstrativ 
sein Bekenntnis zum Judentum herausgestellt hatte, wurde er in dem Verein nicht mehr toleriert.

Franz Orgler wurde am 22. August 1914 in Wuppertal-Barmen geboren. Zusammen mit seinen 
drei Geschwistern Hans Joachim, Marie-Luise und Eva wuchs er in seinem Elternhaus in der 
Untere Lichtenplatzer Straße 80 auf. Sein Vater, Kurt Orgler, war ein angesehener Rechtsanwalt 
und genoss zusammen mit seiner Frau Adle Orgler, geb. Blumenthal, hohes Ansehen in der 
Wuppertaler Gesellschaft. Ab 1931 war Kurt Orgler bis zu ihrer Auflösung Vorsitzender der 
jüdischen Gemeinde Barmens. In einem Interview betont Franz Orgler, dass er in einer „sehr 
liberalen Familie“ aufgewachsen sei.

Eine beispiellose Karriere

Mit 17 Jahren trat er dem bürgerlichen Verein Schwarz-Weiß Barmen bei und trainierte regel-
mäßig mit der Leichtathletikabteilung auf dem Sportplatz „Mallack“. Nach eigener Aussage war er
das einzige jüdische Mitglied im Verein, aber das war zu diesem Zeitpunkt noch ohne Bedeu-
tung. Zu Seinem Trainer „Kopille“ Pfeifer sollte sich schnell ein fast väterliches Verhältnis ent-
wickeln. 

Seine beispiellose Karriere, die er beim Schwarz-Weiß Barmen startete, führte ihn schnell in die 
deutschen Bestenlisten. Nach dem Gewinn der deutschen Jugendmeisterschaft über 400m und 
800m erhielt er im Jahre 1933 für seine ausgezeichneten Leistungen die goldene Nadel der 
Deutschen Sportbehörde – dem Vorgänger des heutigen Deutschen Leichtathletik-Verbandes. 
Seine Bestleitungen über 400m und 800m im Jahre 1933 waren 50,6 Sek. bzw. 1:58,8 Min. 

In der Rückschau auf den „Jüdischen Sport im Jahre 1933“ stellte die ‚Jüdische Rundschau‘ die 
außergewöhnliche Leistungsentwicklung von Franz Orgler besonders heraus: „Stellt man die 
Frage nach der effektiv größten Jahresleistung, so muß diese dem 18jährigen Franz Orgler 
(Hakoah Köln) zuerkannt werden. Als einziger jüdischer Sportler nahm er an dem Olympia-Vor-
bereitungskurs der Deutschen Sportbehörde teil, wobei er sich in einem 800-m-Prüfungslauf in 
Duisburg als Bester erwies. Seine Zeiten von 50,9 Sek. über 400 m und 1:58,5 Min. über 800 m 
lassen noch viel von dieser jungen Veranlagung erhoffen“.

Zu diesem Zeitpunkt startete Franz Orgler bereits für den jüdischen Verein Hakoah Köln. Die 
Entscheidung, im Oktober 1933 einem Makkabiverein beizutreten, der der zionistischen Bewe-
gung angehörte und nicht einem der deutsch-national orientierten Schildvereine des Reichs-
bundes jüdischer Frontsoldaten, erfolgte aus ganz pragmatischen Gründen. „Die Makkabiverei-
ne“, so Franz Orgler in einem Interview mit der ‚Jüdischen Rundschau‘ am 24. August 1934, 
„waren mir durch ihre sportlichen Leistungen bekannt, und da es mir darauf ankam, einem Verein
und einem Verband anzugehören, dessen sportliches Niveau mir gute Kampfmöglichkeiten 
gewährleistet, gab es für mich keine andere Wahl, als einem Makkabiverein beizutreten. 

Aufgrund seiner guten Leistungen im Jahre 1933 wurde der 19jährige Anfang März zu einem 
weiteren Olympiavorbereitungslehrgang eingeladen und am 1. Juli 1934 in die Olympia-Kern-
mannschaft aufgenommen. Die Aufnahme jüdischer Sportler in die Kernmannschaft für die 
Olympischen Spiele 1936 in Berlin ist als Zugeständnis der neuen nationalsozialistischen Reichs-
sportführung an die internationale Sportbewegung zu verstehen. Vor dem Hintergrund der anti-
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semtischen Politik der NS-Regierung wurden insbesondere in den USA immer mehr Stimmen 
laut, die Berliner Spiele zu boykottieren.

Im Jahre 1934 gab es kaum eine Leichtathletikveranstaltung, bei der Franz Orgler nicht an den 
Start ging. In den jüdischen Zeitungen wird über mindestens zehn lokale, regionale und nationale
Meetings berichtet, an denen er teilgenommen hat und in der Regel startete er nicht nur über 
seine Spezialstrecke 800m, sondern auch über die 100m, 400m bis 1000m. Geradezu eupho-
risch berichtete ‚Der Makkabi‘ über die Leistungen des jungen Franz Orgler beim Tag des jüdi-
schen Sports, dem größten Hallensportfest in Frankfurt am Main: „Ein schlanker, schwarzer 
Junge von 19 Jahren. Etwas schlaksig, etwas nervös. Ohne Crackallüren, von sympathischer 
Bescheidenheit. Kein robuster Athlet, ein jungenhafter, graziler Läufer. Langer Schritt, dem man 
die Schnelligkeit nicht anmerkt. Im Spurt wird er noch länger. Hier merkt man, was in dem Jun-
gen steckt. Sicher hat er noch zu lernen. Er läuft noch zu wenig mit dem Kopf. Es fehlt Routine 
und Rennerfahrung. Wird er gut geleitet, kann aus ihm etwas werden. 7 Läufe in der schlechten 
Hallenluft waren zu viel für ihn. Er ist eine große Hoffnung für den jüdischen Sport“.

Obwohl er sich im Laufe der Saison einen Bänderriss im Fuß zuzog, qualifizierte er sich für die II.
Makkabiah, wurde Deutscher Makkabimeister über 800m und führte die Bestenliste am Ende der
Saison wieder über 400m und 800m mit 51,1 Sek. bzw. 1:59,5 Min. an. 

Ein Star unter den Makkabiathleten

Franz Orgler war mittlerweile ein Star unter den Makkabiathleten, mit dem in den jüdischen 
Zeitungen offensiv geworben wurde. Seine Starts wurden in gesonderten Anzeigen angekündigt. 
Liebevoll wurde bei den Leichtathleten des Makkabi nur von „unserem Fränzchen“ gesprochen.

Vor seiner Entscheidung, an der Makkabiah in Tel Aviv teilzunehmen, hatte Franz Orgler sich mit 
seinem Wuppertaler Trainer ‚Kopille‘ Pfeifer beraten, der ihm sehr deutlich die möglichen Konse-
quenzen seiner Entscheidung aufzeigte: „Du musst wählen: entweder Du verzichtest auf die 
Makkabiade und bleibst bei uns (…), oder Du fährst und darfst nicht mehr zurückkommen auf 
den Sportplatz ‚Mallack‘“. Offensichtlich gab es auch bei Schwarz-Weiß Barmen Kräfte, die Franz
Orgler aus dem Verein „weghaben“ wollten, denn sein Trainer hatte in dem Gespräch angedeu-
tet, dass er ihn „vielleicht noch ein halbes Jahr“ im Verein würde halten können, auch wenn er 
sich gegen die Teilnahme an der Makkabiah entscheiden sollte.

Nach seiner Rückkehr aus Tel Aviv ging Franz Orgler trotz der Warnung seines Trainers zum 
Training. „Ich kannte ja alle, hatte viele Freunde und Bekannte. Dann habe ich bemerkt, als das 
Training begann (…), hat man mich geschnitten. Danach bin ich nicht mehr hingegangen.“ Mit 
seinem Trainer Pfeifer hatte Franz Orgler später nur noch einmal telefonischen Kontakt.

Von diesem Tag an teilte Franz Orgler das sportliche Schicksal der anderen jüdischen Sportler, 
die aus ihren ‚alten‘ Vereinen teilweise bereits in den ersten Wochen und Monaten ausgeschlos-
sen worden waren. Er hatte sich zwar mittlerweile dem von ihm mitgegründeten Hakoah Wup-
pertal angeschlossen, sein Training musste er aber in Zukunft selbst organisieren und gestalten 
– eine für einen Leistungssportler seiner Klasse völlig unzulängliche Situation. Dazu verschlech-
terten sich auch die Trainingsbedingungen, denn der Sportplatz, den die Hakoah-Sportler nutzen 
durften, lag „weit außerhalb des Zentrums“.
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Trotz dieses massiven Einschnittes in sein Leben setzte Franz Orgler seine sportliche Karriere 
fort. Ein weiterer Höhepunkt des Jahres 1935 war der Leichtathletik-Verbandskampf zwischen 
Makkabi und Sportbund Schild. Dreimal zerriss Franz Orgler bei diesem Wettkampf das Ziel-
band. Er siegte souverän über 400m und 800m und führte auch die Makkabi-Staffel zum Sieg. 
Seine Leistungen trugen wesentlich dazu bei, dass die Makkabisportler diesen von den 
Funktionären so ideologisch aufgeladenen Vergleichskampf gewannen.

Auch in dieser Saison wurde Franz Orgler Makkabimeister über 400m und 800 m und führte die 
Bestenliste mit 52,4 Sek. bzw. 1:59,2 Min. und über 1500m mit 4:23 Min. unangefochten an.

Im Jahre 1936 konnte Franz Orgler trotz der unzureichenden Trainingsbedingungen seine Best-
leistung über 400m noch einmal steigern, während seine Leistungen über 800m stagnierten. Er 
führte aber wie in den Vorjahren die Bestenliste am Ende der Saison über 400m und 800m mit 
51,0 Sek. bzw. 2:03,1 Min. wieder an und konnte seine beiden Meistertitel erfolgreich verteidigen.

Bis Anfang des Jahres 1936 hatte der jüdische Sport mit ca. 40.000 Mitgliedern in den Vereinen 
des Deutschen Makkabikreises und des Sportbundes Schild seine Hochphase erreicht. Mit der 
Verabschiedung der Nürnberger Rassegesetzes und der Verschärfung der antisemitischen Politik
der NS-Regierung nach dem Ende der Olympischen Spiele 1936 in Berlin setzte in der zweiten 
Hälfte des Jahres 1936 verstärkt die Flucht deutscher Juden aus Nazi-Deutschland ein. Die 
personellen Auswirkungen trafen insbesondere die Vereine der Makkabi-Bewegung.

Letzter Start in in der Heimat

Auch Franz Orgler verließ seine deutsche Heimat und floh im Mai 1937 vor den alltäglichen Dis-
kriminierungen nach Schweden. Die Makkabi-Bewegung hatte ihm die Möglichkeit eröffnet, sich 
in Schweden auf die Emigration nach Erez Israel (Verheißenes Land, Anm. d. Red.) vorzuberei-
ten. Trotzdem nahm er im August 1937 noch einmal an den Deutschen Makkabimeisterschaften 
in Berlin teil. 

Was ihn veranlasst hat, aus dem sicheren Schweden in das Land zurückzukehren, in dem er 
entrechtet worden war und verfolgt wurde, ist auch für ihn aus der Rückschau unerklärlich – eine 
„idiotische Sache“. Zusammen mit dem Berliner Cohn waren sie „von ihrer Hachschara (Vorbe-
reitung junger Juden auf die Auswanderung nach Israel, Anm. d. Red.) zur Aschebahn geeilt, um 
so wenigstens die Mittelstrecken zu besetzen“. 

Nach eigener Aussage war er von einem Makkabifunktionär gebeten worden, nach Berlin zu 
kommen, da die zunehmende Flucht von Makkabisportler große Lücken gerissen hatte. Souve-
rän gewann er bei den Meisterschaften den Meistertitel über 800m, musste sich aber über 400m 
dem Wiener König geschlagen geben. Auf der Rückreise von der Deutschen Makkabimeister-
schaft nach Schweden bekam Franz Orgler Probleme mit der deutschen Polizei, da er kein 
Visum hatte. Letztlich konnte er aber nach Schweden zurückkehren.

Am Ende der Saison 1937 führte er wieder die Bestenliste des Deutschen Makkabikreises über 
400m und 800m mit 54,9 Sek. und 2:04,3 Min. an. Vergleicht man allerdings seine Leistungen 
mit denen der Vorjahre, so hatte die schwere körperliche Arbeit bei der Hachschara ihren Tribut 
gefordert.
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Seine sportliche Karriere setzte Franz Orgler in Schweden fort, denn im Jahre 1938 wurde er 
über 400m mit 50,6 Sek. erneut auf der Bestenliste als Erster geführt. Das ist zugleich die letzte 
Information über Franz Orgler in einem in Nazi-Deutschland und später in der Bundesrepublik 
Deutschland erschienenen Medium. Im kollektiven deutschen Sportgedächtnis war und ist bis 
zum heutigen Tag kein Platz für den hoffnungsvollen und talentierten jungen jüdischen Leicht-
athleten aus Wuppertal-Barmen.

Seine herausragenden sportlichen Leistungen eröffneten Franz Orgler die Möglichkeit, über die 
Makkabibewegung dem nationalsozialistischen Terror zu entfliehen und sich im sicheren Schwe-
den auf seine geplante Emigration nach Erez Israel vorzubereiten. Dass sein sportliches Enga-
gement in dem schwedischen Verein in Hörby ihn davor bewahrte, beim Einmarsch der Deut-
schen in Dänemark von der nationalsozialistischen Rassenpolitik noch einmal eingeholt zu 
werden, kann sicherlich als glücklich bezeichnet werden. 

Das Schicksal der Familie

Die sportlichen Leistungen und seine Integrationsfähigkeit hatten ihn ein weiteres Mal vor einem 
Schicksalsschlag bewahren, als nach zwei bis drei Jahren das Kontingent der Makkabisportler, 
die sich auf Hachschara in Schweden befanden, übererfüllt war und auch Franz Orgler nach 
Dänemark abgeschoben werden sollte. 

In dieser Situation setzte sich sein neuer schwedischer Verein in Hörby für seinen deutschen 
Athleten ein und erreichte, dass er in Schweden bleiben konnte. Drei andere Makkabisportler, die
nach Dänemark wechseln mussten, wurden beim Ein-marsch der Nazis inhaftiert, deportiert und 
ermordet.

Franz Orgler fand in Schweden eine neue Heimat. Im Jahre 1947 erhielt er nach zehn Jahren 
dauerhaftem Aufenthalt die schwedische Staatsbürgerschaft und leistete für sein neues Heimat-
land den Wehrdienst. Seitdem nennt er sich Frans Orgler. 56 Jahre war er mit seiner aus Nord-
schweden stammenden Frau verheiratet.

Auch seinen drei Geschwistern gelang rechtzeitig die Flucht aus Nazi-Deutschland. Eva floh 
bereits 1933 nach Italien und später nach Argentinien, Marie-Luise floh 1939 nach England und 
Hans Joachim ebenfalls im Jahre 1939 nach Schweden.

Seine Eltern, Kurt und Adele Orgler, blieben in Wuppertal. Kurt Orgler verlor im Jahre 1938 seine
Zulassung als Rechtsanwalt. Am 20. Juli 1942 wurden Kurt und Adele Orgler nach Düsseldorf 
verbracht und von dort ins Ghetto Theresienstadt deportiert. Von Theresienstadt wurden sie am 
28. Oktober 1944 ins Vernichtungslager Auschwitz deportiert und dort vermutlich kurze Zeit spä-
ter ermordet. Das genaue Todesdatum ist nicht bekannt. Vor ihrer Deportation schrieben Kurt 
und Adele Orgler einen bewegenden Abschiedsbrief an ihre im Ausland lebenden Kinder.

Das Haus der Familie Orgler in der Untere Lichtenplatzer Straße 80 in Wuppertal-Barmen wurde 
am 30./31. Mai 1943 bei einem Luftangriff zerstört. Nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges 
baute es der Architekt Ueberholz wieder auf. Am 20. Juli 2011 wurden vor dem ehemaligen Haus
der Familie Orgler in Gedenken an das Schicksal von Kurt und Adele Orgler zwei Stolpersteine 
verlegt.
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2000/IV: 50 Jahre Deutsche Sportjugend: Bundeskanzler Schröder gratuliert

Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 267)*

Eine Serie von Friedrich Mevert

Am 8. April 2000 konnte die Deutsche Sportjugend (DSJ) bei einer Veranstaltung an ihrem 
Gründungsort auf dem Sudelfeld bei Bayrischzell mit Selbstbewusstsein und Stolz auf eine 
damals kaum vorhersehbare Entwicklung über fünf Jahrzehnte zurückblicken, einen Zeit-
raum, in dem sich die DSJ als größte deutsche Jugendorganisation von Beginn an in der 
Mitverantwortung für unser staatliches Gemeinwesen sah und direkt wie auch über den 
Deutschen Sportbund gesellschaftspolitische Entwicklungen in der noch jungen Bundes-
republik ganz wesentlich mitgestaltet hat. Für diese Verdienste haben führende Repräsen-
tanten unseres Staates – vom damaligen ersten Bundespräsidenten Prof. Theodor Heuss bis
zu den heutigen führenden Politikern – der Sportjugend immer wieder Dank und Anerken-
nung ausgesprochen.

DSB-Präsident Manfred von Richthofen würdigte – wie schon seine Vorgänger Willi Daume 
und Willi Weyer bei früheren Anlässen – die besonderen Verdienste der DSJ für die Entwick-
lung des DSB, nannte sie „das gute Gewissen des Sports“ und sprach vom „Symbolcharakter
für die inhaltliche Arbeit“, da die Sportjugend „immer einen Schritt voraus gewesen“ sei. Er 
erinnerte vor allem an die Zeiten des gesellschaftlichen Aufbruchs, als die DSJ „weitgehend 
neue Markierungen in die Sportlandschaft gesetzt“ habe. Deshalb gelte heute wie vor 50 
Jahren, dass es an der Eigenständigkeit der Sportjugend keinen Zweifel gebe, aber ihre Ar-
beit in die Gesamtorganisation des DSB eingebunden bleiben müsse, „weil sie dort unver-
zichtbar“ sei.

In seinem Grußwort würdigte Bundeskanzler Gerhard Schröder, in seiner Jugendzeit in 
Ostwestfalen als begeisterter Fußballer selbst Mitglied der Sportjugend, die Leistungen der 
DSJ in den ersten fünfzig Jahren ihres Wirkens:

„50 Jahre Deutsche Sportjugend – das ist ein halbes Jahrhundert verantwortungsvolle Arbeit für 
Kinder und Jugendliche. Diese gesellschaftspolitische Arbeit war und ist erfolgreich, und ich er-
muntere alle Verantwortlichen und Mitglieder, auch zukünftig ein lebendiges Organ im Deutschen
Sportbund zu bleiben.

Von ganzem Herzen möchte ich denjenigen danken, die sich in den fünf Jahrzehnten in der 
sportlichen Jugendarbeit engagiert haben, ob im Ehrenamt oder im Hauptamt, ob in den Landes-
sportbünden oder in den Fachverbänden. Sie haben dazu beigetragen, dass sich junge Men-
schen zu eigenverantwortlichen Persönlichkeiten entwickeln.

Diese Hilfe und Unterstützung kann nicht hoch genug eingeschätzt und bewertet werden. Denn 
insbesondere der Jugendsport befriedigt wichtige menschliche Bedürfnisse: Anerkennung, 
Selbstentfaltung, Gemeinschaftsempfinden, körperliche Bewegung, Spannung und Erlebnis. 
Kinder und Jugendliche lernen dabei soziales Verhalten wie Toleranz und Solidarität. Sie trainie-
ren spielerisch, Regeln einzuhalten und nach Leistung zu streben. Damit wird die stabilisierende 
und wertbildende Bedeutung der sportlichen Jugendbildung für unsere Gesellschaft deutlich.
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Als im April 1950 im Jugendhaus Sudelfeld bei Bayrischzell die „Arbeitsgemeinschaft der Deut-
schen Sportjugend“ gegründet wurde, um „die Jugendarbeit in den Sportorganisationen selbst zu
verstärken und zu vertiefen“, ahnte niemand, welche Erfolgsgeschichte ihren Anfang nehmen 
sollte. Heute sind mehr als 9 Millionen Kinder und Jugendliche Mitglied der Deutschen Sport-
jugend.

Von Beginn an sah sich die Deutsche Sportjugend „in der Mitverantwortung für unsere staatliche 
Gemeinschaft“. Mit beispielhaften Initiativen, von denen ich hier nur einige erwähnen kann, hat 
die Deutsche Sportjugend über Jahrzehnte hinweg nach dieser Maxime gehandelt.

So ist die Deutsche Sportjugend in Jugendstrafanstalten gegangen, hat dort Sport angeboten 
und die Gründung selbstverwalteter Sportvereine in Jugendstrafanstalten, möglich gemacht. Und
sie hat bereits in den 70er Jahren Spiel- und Sportangebote einschließlich Schularbeitenhilfen für
Kinder ausländischer Herkunft angeboten. Schließlich hat die Deutsche Sportjugend die Koordi-
nation der Fan-Projekte im Rahmen des „Nationalen Konzepts Sport und Sicherheit“ übernom-
men, einem inzwischen viel beachteten Beitrag gegen Gewalt und Aggression im Umfeld des 
bezahlten Fußballs.

Diese Beispiele zeigen, dass die Deutsche Sportjugend Jugendarbeit im Sport immer als Bil-
dungsarbeit mit jungen Menschen - auch politische Bildungsarbeit - verstanden hat. Dazu gehört 
ganz selbstverständlich auch die Forderung nach Mitbestimmung der Jugendlichen im Sport und 
bei der Ausgestaltung der Jugendarbeit nach eigener Jugendordnung.

Mit der deutschen Einheit hat die Deutsche Sportjugend ihr Tätigkeitsfeld ausgedehnt und in den 
neuen Bundesländern die Aus- und Fortbildung von Multiplikatoren übernommen und Tutorinnen 
und Tutoren eingesetzt.

Eine Skizzierung von eindrucksvollen Beispielen für gesellschaftliche Mitverantwortung der Deut-
schen Sportjugend wäre unvollkommen ohne die internationale Jugendarbeit. Sie hat diese im-
mer als Teil ihres politischen Bildungsauftrags begründet und umgesetzt.

Mit ihren Austauschmaßnahmen leistet sie einen Beitrag zur Völkerverständigung und zum 
grenzüberschreitenden Miteinander. Als größter deutscher Jugendverband unterhält sie zahl-
reiche internationale Kontakte.

Zu nennen ist die entwicklungspolitische Arbeit im Jugendsport in Ländern Afrikas, die bereits in 
den 70er Jahren aufgenommen wurde. Damit wurde und wird ein Brückenschlag zwischen Ju-
gendarbeit und Entwicklungszusammenarbeit vollzogen.

Die Aussöhnung mit Israel hat für die Deutsche Sportjugend eine ganz besondere politische und 
moralische Bedeutung. Zahlreiche Kontakte zwischen verschiedenen Mitgliedsverbänden haben 
sich zu festen Freundschaften entwickelt.

Gemeinsame Aktivitäten mit dem Deutsch-Französischen Jugendwerk und dem Deutsch-Polni-
schen Jugendwerk sowie die Zusammenarbeit mit Ländern wie Tschechien, Ungarn, Lettland 
und Moldawien zeigen, wie ernst es die Deutsche Sportjugend mit dem Aufbau eines geeinten 
Europas nimmt.
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Die Deutsche Sportjugend ist für die Bundesregierung eine wichtige und verlässliche Partnerin 
für aktive Jugendpolitik. Mit ihr kann man gestalten und wichtige Vorhaben umsetzen .Ich erwäh-
ne beispielhaft den jugendpolitischen Schwerpunkt „Entwicklung und Chancen junger Menschen 
in sozialen Brennpunkten“, in den die Deutsche Sportjugend ihr Engagement einbringt. Beispiel-
haft war auch die spontane Unterstützung des Europäischen Jugendfestes durch die DSJ und 
ihre Mitgliedsorganisationen, das Anfang November 1999 in Berlin anlässlich des Gedankens an 
den Mauerfall von vor 10 Jahren stattfand.

Ein Jubiläum „50 Jahre Deutsche Sportjugend“ darf sich nicht in der dankbaren Erinnerung an 
die Gründergeneration und in der Bilanzierung des bisher Erreichten erschöpfen. Der Blick muss 
nach vorn gerichtet werden. Das tut die Deutsche Sportjugend. Mit finanzieller Unterstützung 
durch das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend arbeitet sie an einer 
Organisationsentwicklung als geplantem Veränderungsprozess.

Ich wünsche allen Verantwortlichen hierfür viel Erfolg, damit die Deutsche Sportjugend auch 
zukünftig ihre vielfältigen Aufgaben im Miteinander von Ehrenamt und Hauptamt sowie der 
Landessportjugenden und der Fachverbände erfüllen kann.“

* Anmerkung der Redaktion: Seit den 1990-er Jahren sind verschiedene sportpolitische 
Dokumente wie Sportberichte der Bundesregierung, Veröffentlichungen der Sportminister-
konferenz der Länder, des Bundesinstituts für Sportwissenschaft (BISp), des Deutschen 
Sportbundes oder von anderen Institutionen und auch Personen zunehmend im Internet 
dokumentiert und einsehbar. Sie wurden im Rahmen der Serie nicht mehr ausführlich zitiert.
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  LESETIPPS

Sehr gute Arbeitshilfe: Das neue „Praxishandbuch Sportrecht ist erschienen

Das Praxishandbuch Sportrecht befasst sich mit allen wichtigen Fragen des immer umfassender 
werdenden Sportrechts. Es erläutert dessen Rahmenbedingungen, Funktionsweise und Ausle-
gung. Schon für frühere Ausgaben galt: Wer sich ernsthaft mit diesem Gebiet beschäftigt, kommt
an diesem Standardwerk nicht vorbei. Das gilt auch für die gerade erschienene dritte Auflage.

Neben dem Organisationsrecht, dem Arbeitsrecht, der Vermarktung, Haftungsfragen und aktuel-
len Themen wie Doping, Wettbetrug und Medienrechten behandeln die mit dem Sportrecht seit 
vielen Jahren vertrauten Autoren eine Fülle weiterer Fragen, die für jeden wichtig sind, der sich 
mit dem Sportrecht beschäftigt. Die Neuauflage berücksichtigt u.a. die vielfältigen Auswirkungen 
des europäischen Rechts auf das Sportrecht, die Entwicklungen auf dem Gebiet der Doping-
kontrolle, Änderungen im Vereins- und Gesellschaftsrecht, die Neuordnung des Sportwetten-
rechts und zahlreiche neue Gerichtsurteile.

Das Werk ist in einer auch für Nicht-Juristen gut verständlichen Sprache verfasst und eine sehr 
gute Arbeitshilfe für Sportverbände, -vereine, Sponsoren, Rechtsanwälte, Richter und Verwal-
tungsbehörden.

Jochen Fritzweiler, Prof. Bernhard Pfister und Thomas Summerer: Praxishandbuch 
Sportrecht, 3., neu bearbeitete Auflage 2014. Buch. XXVIII, 1031 Seiten. In Leinen, C.H.Beck
ISBN 978-3-406-63564-9.
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